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Vorbemerkungen

Als mich die Anfrage Ihrer Prasidentin, Frau Ute Kannemann, erreichte, habe ich zunachst
erst noch etwas mit meiner Zusage gezogert. Aber schlief3lich reizte mich die Mdglichkeit,
bei dieser Gelegenheit auch das eine oder andere, was ich wahrend meiner Amtszeit bei
verschiedenen Anlassen zum Thema Okumene gesagt habe, noch einmal zu
systematisieren und weiterzuentwickeln.? Denn unabhangig von einem Mandat, einem Amt
oder einer Funktion schlagt mein Herz fur das Thema Okumene. Okumene ist kein
Nieschenthema, sondern ist Fundament unseres Kircheseins.

Eine kurze Klarstellung zu meiner Rolle: Ich gehore der Evangelischen Kirche im
Rheinland (EKIiR) an, spreche aber heute zu Ihnen nicht als offizieller Vertreter dieser
Kirche. Dies hat Prases Dr. Thorsten Latzel in seinem von Landeskirchenrat Markus
Schaefer vorgetragenen Grul3wort getan. Es gibt vermutlich Bertihrungspunkte und
Uberschneidungen zu dem, was ich ausflihren werde, aber ich spiire - anders als wahrend
meiner Amtszeit - nicht mehr die Verpflichtung, stets diplomatisch zu formulieren. Das gibt
mir eine gewisse Freiheit, die ich gerne nutzen moéchte. Insofern héren Sie heute meine
personliche Position, die naturlich durchaus erfahrungsgetrankt ist.

Mir liegt nicht daran, den theologischen Diskussionsstand in der Okumene referierend
systematisch zu beschreiben. Das kdnnen Berufenere sicher sehr viel besser. Ich mdchte
den Schwerpunkt auf die ,Verantwortung der Kirchen® legen. Okumenischer Stillstand,
Okumenische Sendepausen oder 6kumenische Irritationen sind nicht schicksalhafte
Ereignisse, die man einfach hinnehmen musste.

I. Von der 6kumenischen Verantwortung eines Christenmenschen

Es gibt stets 6kumenische Gestaltungsnotwendigkeiten. Dies wurde zuletzt auf
internationaler Biihne vor wenigen Wochen bei der Vollversammlung des Okumenischen
Rates der Kirchen (ORK) in Karlsruhe sehr deutlich. Aber dies zeigt sich auch in den
Diskussionen um die Aufarbeitung des Umgangs mit sexualisierter Gewalt in den Kirchen,
um die Rolle der Frau und um den Synodalen Weg.

Es gibt nicht nur 6kumenische Gestaltungsnotwendigkeiten, sondern es gibt zu jeder Zeit
viele 0kumenischen Gestaltungsmaoglichkeiten. Deshalb mochte ich die Themenstellung
leicht variieren: es soll um die ,Verantwortung der Kirchen (heute) fir Verséhnung und
Einheit“ gehen. Das bedeutet zugleich immer auch die ,Verantwortung der Christinnen und
Christen (heute) fiir Verséhnung und Einheit“. Weil es um das Gebot Christi geht®, gibt es
hier keine beliebigen Wahlmoglichkeiten zwischen passivem Beobachten 6kumenischer
(Fehl-)Entwicklungen und eigenem dkumenischen Engagement. Keine Christin, kein
Christ sitzt auf der Zuschauertribtine, von der aus er/sie mehr oder weniger prominente
dkumenische Akteure bei bisweilen sehr virtuos wirkenden Ubungen interessiert
beobachtet. Nein, wir sind alle (mit)verantwortlich. Es geht um unsere gemeinsame
Verantwortung (heute) flr Verséhnung und Einheit.

2 Insbesondere in meinen jahrlichen Berichten liber die fiir die Kirche bedeutsamen Ereignisse, die ich
in den Jahren 2014 bis 2021 vor der Landessynode der EKiR gehalten habe.

3 Vgl ,Joh. 17,20f: Ich bitte aber nicht allein fur sie, sondern auch fur die, die durch ihr Wort an mich
glauben werden, damit sie alle eins seien.”
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Der katholische Theologe Thomas Séding (Bochum) hat 2015 im Kreise der Prasides und
Bischofe von NRW sehr pragnant formuliert: ,Das ordinierte Amt muss vom Wellenbrecher
zur Schleuse werden, die Eucharistie vom Kampfplatz zum Friedensgipfel.“* Dieser Satz
ist zunachst eine Beschreibung der kumenischen Lage: Wellenbrecher wirken. Der Tatort
fur ein 6kumenisches Miteinander ist leider auch ein Kampfplatz. Zugleich beschreibt
Soding ein 6kumenisches Ziel: Es darf zukunftig nicht mehr um das Verhindern, sondern
es muss um das Ermoglichen gehen.

Doch es geht nicht nur um die Verantwortung der Ordinierten flr Schleusen und
Friedensgipfel. Das Selbstverstandnis der Internationalen Okumenischen Gemeinschaft
(IEF) nimmt diesen Ansatz auf und weitet ihn. Ihr 6kumenisches Engagement, lhre
Leidenschaft und Ihr Beten und Tun verdient grol3en Respekt und Dank. In der
Grindungs-Erklarung von Fribourg/ CH 1967 heil3t es: ,Durch Gebet, Studium und Aktion
sucht die IEF, der Bewegung zur sichtbaren Einheit der Kirche zu dienen, in Entsprechung
zu dem ausdrucklichen Willen Jesu Christi und auf die Weise, die Er will.“ An anderer
Stelle haben Sie formuliert: ,Die IEF ist eine Vereinigung von Christen, die versuchen, dem
Willen Gottes zu dienen, das Volk Gottes zu vereinen, das Wort Gottes zu héren, das Lob
Gottes zu verkindigen und das Brot Gottes zu brechen zur Ehre Gottes, des Vaters und
des Sohnes und des Heiligen Geistes.“ So nehmen Sie schon heute unabhangig von
Amtern und Funktionen aktiv Verantwortung fiir Verséhnung und Einheit der Kirchen wabhr.

Il. Als Hoffnungsgemeinschaft 6kumenisch Kirche sein

1. Grundsitzliche Uberlegungen

In der Vorbereitung des Reformationsjubildaums wurde - daran sei am heutigen
Reformationstag erinnert - im 6kumenischen Gesprach immer wieder Uber alternative
Deutungen des Geschehens diskutiert: Gedenken oder Jubildum, Spaltung oder Freiheit,
Einheit oder Trennung. Dabei gab es zwischen evangelischen und romisch-katholischen
Vertreterinnen und Vertretern eine klare Rollenverteilung, wer welchen Aspekt betonte. Ich
glaube, dass uns die gegenseitige Herausstellung der unterschiedlichen Positionen nicht
weiterhilft und zu Vereinfachungen fuhrt, die unserer einen Kirche in ihren verschiedenen
Traditionen nicht gerecht wird: Als stiinde die romisch-katholische Kirche fur die Einheit
und die evangelische Kirche fur die Vielfalt.

Denn halten wir fest: Naturlich ist nicht durch Martin Luther die Einheit der einen Kirche
zerstort worden. Kirchentrennungen gab es davor und danach. In unserer direkten
Nachbarschaft sind heute koptische, athiopische, armenische und syrische Gemeinden,
die zu Kirchen gehoren, die seit der Alten Kirche einen eigenen Weg gehen. Und mit den
Orthodoxen sind wir uns einig, dass wir das Verstandnis vom Amt der Einheit, wie es die
romisch-katholische Kirche im Papstamt verwirklicht sieht, nicht teilen®.

Und umgekehrt steht die evangelische Kirche nicht einfach nur fir unubersichtliche
Vielfalt. Manchmal habe ich den Eindruck, dass die Bedeutung dessen, was 1934 in der

4 Thomas Séding, Welche Einheit suchen wir - welche Okumene wollen wir? Okumenische
Vergewisserungen und Herausforderungen.

5 Papst Johannes Paul Il. selbst hat, weitsichtig und dkumenisch offen, in seiner Enzyklika ,Ut unum sint*
von 1995 den Dialog Uber die ,Form der Primatsausibung“ angeboten, weil er splrte, dass die Frage der
Einheit offenbleiben muss.
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Barmer Theologischen Erklarung®, in den Arnoldshainer Thesen’ 1957 und in der
Leuenberger Konkordie® 1973 passiert ist, in seiner ganzen Tiefe erst noch zu erfassen ist.
Dass protestantische Kirchen, die 450 Jahre lang getrennt waren®, diese Trennung durch
theologische Arbeit Uberwinden konnten, hat eine ganze Generation tief gepragt. Wir
kdnnen heute von der Einheit in versohnter Verschiedenheit sprechen, wobei dieser
Prozess des Zusammenwachsens noch nicht abgeschlossen ist.

Wenn der Papstliche Rat fur die Einheit der Christen und der Lutherische Weltbund
gemeinsam ihrer Studie im Vorfeld des Reformationsjubilaums den Titel ,Vom Konflikt zur
Gemeinschaft* geben, dann zeigt das die Dynamik auf, die ich mir fur die weitere
Okumenische Entwicklung winsche. Dann werden evangelische Christinnen und Christen
durchaus auch den Schmerz der Trennung wahrnehmen kénnen und katholische
Geschwister die Freude an der Wiederentdeckung des Evangeliums. Eine einfache und
schlicht geratene Rollenverteilung, wer flr was steht, ist dann nicht moglich.

Es war nicht nur theologische Einsicht, es war insbesondere auch die Bedrohung durch
die nationalsozialistische Diktatur, die Menschen aus reformierter, lutherischer und unierter
Tradition in Barmen zusammen gefuhrt hat: Der Heilige Geist hat uns
,Zusammengeprugelt‘, formulierte ein Augenzeuge'® der Barmer Bekenntnissynode.

2. Nicht gegeneinander oder ohne einander Kirche sein

Dr. Helmut Dieser, heute Bischof in Aachen, hat in seiner damaligen Funktion als
Weihbischof im 6kumenischen Gottesdienst zum 50-jahrigen Jubildum des
Okumenismusdekrets Unitatis Redintegratio am Bul3- und Bettag 2014 im Trierer Dom die
Predigt gehalten. Nach meiner Wahrnehmung ist ihm dabei eine 6kumenische Zeitansage
gelungen, wenn er im Blick auf den Eintritt der katholischen Kirche in die 6kumenische
Bewegung formuliert: ,Etwas von dem, was die Reformatoren im 16. Jahrhundert als
Kriterium der Erneuerung der Kirche schlechthin benannt haben, ereignet sich darin: Das
Wort des Herrn, das in der Heiligen Schrift geistlich enthalten ist, setzt sich durch in der
Geisteshaltung der Christen, denn sie fangen ernsthaft wieder an danach zu streben, eins
zu sein. Die Okumene ist ein geistlicher Durchbruch, eine geistliche Bestatigung des
Anliegens der Reformatoren, die ja die ganze Kirche aus dem Ursinn des Evangeliums
heraus erneuern wollten.“™ Und er fiigt dann hinzu (S. 4): ,Nur eine Kirche, in der keine
Vorbehalte der Konfessionen gegen das Kirchesein der anderen mehr wirksam sind, kann
dieses Evangelium in der Welt glaubhaft machen. Denn wir verkiinden dasselbe
Evangelium! Darum kdnnen wir es uns vor der Welt nicht leisten, dass wir gegeneinander
oder ohne einander wahrhaftig Kirche sein wollen.“ In dem von Bischof Dieser
beschriebenen Geist sind wir 6kumenisch Kirche.

3. Gottes Gabe der Einheit macht versohnte Verschiedenheit moglich

Die Kirche Jesu Christi existiert als geistgewirkte Gemeinschaft der Glaubenden Uber alle

6 Barmer Theologische Erkldrung — EKD
7 http://www.uek-online.de/downloads/Arnoldshainer_Abendmahlsthesen 1957 1962.pdf

8 http://www.ekd.de/glauben/bekenntnisse/leuenberger_konkordie.html

9 In diesem Zusammenhang muss auch an den Vereinigungsprozess von 1817 erinnert werden, als in
Preuen auf Initiative von Konig Friedrich Wilhelm Ill. von Preufen aus lutherischen und reformierten
Gemeinden die Evangelische Kirche in Preu3en, spater Evangelische Kirche der altpreuflischen Union,
gebildet wurde.

10 Pfarrer Graeber aus Essen

11 S. 2 des Predigtmanuskripts.


http://de.wikipedia.org/wiki/Kirche_der_Altpreu%C3%9Fischen_Union
http://de.wikipedia.org/wiki/Reformierte_Kirche
http://de.wikipedia.org/wiki/Lutheraner
http://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fen
http://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Wilhelm_III._(Preu%C3%9Fen)
http://de.wikipedia.org/wiki/Preu%C3%9Fen
https://www.ekd.de/Barmer-Theologische-Erklarung-11292.htm
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Konfessions- und Landesgrenzen hinweg. Eine Pluralitat von Kirchen steht dieser
umfassenden Gemeinschaft nicht entgegen, sondern weist gerade auf sie hin. Vielfalt ist
kein Manko, sondern eine Chance. Das Modell der ,Einheit in verséhnter Verschiedenheit"
ist nach wie vor sehr Uberzeugend. Denn was nach meiner Erfahrung lokal fur Gemeinden
gilt, durfte auch fur Kirchen gelten: Profilierte (Orts-)Gemeinden haben eine hohe
Bindungskraft, Ausstrahlung und (wahrnehmbare) Wirkung. Profil entsteht, indem
nachgedacht wird, wie eine Gemeinde ihren Auftrag kontext- und situationsgerecht
wahrnehmen kann. Es ist nicht entscheidend, welches Profil eine Gemeinde hat, ob
kirchenmusikalisch profiliert, ob zielgruppenorientiert, liturgisch konfessionell ausgerichtet,
ob diakonisch oder ob von Taizé gepragt, profilierte Gemeinden haben stets eine hohe
Bindungskraft. Dies durfte in gleicher Weise auch fur unterschiedlich profilierte Kirchen
gelten. Vielfalt und Verschiedenheit sind kein Manko, kein Defizit, sondern eine Chance.

In der Erklarung von Lund heil3t es: ,Mehr als die Konflikte der Vergangenheit wird Gottes
Gabe der Einheit unter uns die Zusammenarbeit leiten und unsere Solidaritat vertiefen.
Indem wir uns im Glauben an Christus ndher kommen, indem wir miteinander beten,
indem wir aufeinander héren und Christi Liebe in unseren Beziehungen leben,

offnen wir uns, Katholiken und Lutheraner, der Macht des Dreieinen Gottes.

In Christus verwurzelt und ihn bezeugend erneuern wir unsere Entscheidung, treue Boten
von Gottes grenzenloser Liebe fiir die ganze Menschheit zu sein.“'?> Gottes Gabe der
Einheit ist zugleich 6kumenische Verpflichtung. Dieser 6kumenische Kompass moge
Kirchenleitungen und alle Christenmenschen bestimmen.

4. Kirchen sind immer okumenisch Kirche

Jede unserer Kirchen ist immer nur Teil eines groReren Ganzen, ohne das sie nicht Kirche
bleiben konnte. Das, was wir von der Kirche glauben - ,Wir glauben ... die eine, heilige,
christliche und apostolische Kirche."" - fiihrt uns eindringlich vor Augen, dass die
Institutionsbeschranktheit und die ,Provinzialitat® (,preuRische Rheinprovinz“*) Grenzen
hat und dass es unsere jeweilige Kirche nicht anders geben kann als eine Kirche in einer
grofRen dkumenischen Kirchengemeinschaft. Okumenische Fragen und 6kumenische
Perspektiven sind keine Randthemen. Es geht hier um die Mitte des Glaubens. Okumene
ist eine theologische Grundsatzfrage.’ Sie muss pragend sein fiir unser theologisches
Arbeiten und Denken, unsere Gebete und unser kirchenleitendes Handeln. Das, was wir
im Glaubensbekenntnis sprechen, ist eine Festlegung, die sich an dem Wort Christi
orientiert, der will, ,dass alle eins sein’ sollen“ (Joh 17,21). Wir werden festgelegt und
haben an dieser Stelle keine Spielrdume. Wir tragen hier deshalb alle als
Christenmenschen eine grofl3e Verantwortung. Kirchen sind immer 6kumenisch Kirchen.

Das Zweite Vatikanische Konzil (1962 bis 1965) bzw. eines seiner wichtigen Ergebnisse,
"Dekret Unitatis Redintegratio (iber den Okumenismus" (Okumenismusdekret'®), ist ein
Meilenstein. Ich habe mit dem Zitat von Bischof Dieser bereits darauf hingewiesen. Es hat
innerhalb und aul3erhalb der romisch-katholischen Kirche sehr stark gewirkt. So hat u.a.
der damalige Prases, Joachim Beckmann 1964 hervorgehoben: ,Das Wichtigste, was

12 https://de.zenit.org/articles/gemeinsame-erklaerung-von-lund/

13 Das Glaubensbekenntnis von Nizaa-Konstantinopel (EG 854)

14 Die Ausdehnung und geografische Gestalt der EKIR wird bis heute durch die Grenzen der ,preufischen
Rheinprovinz® bestimmt.

15 Das Motto der Gebetswoche fiir die Einheit der Christen 2014 tragt dem Rechnung: ,Ist denn Christus
zerteilt? (1. Korinther 1,1-17)"

16 Jubildaumstag ist der 21. November 2014.


http://www.oikoumene.org/de/dokumentation/documents/oerk-kommissionen/glauben-und-kirchenverfassung-kommission-fuer/xi-gebetswoche-fuer-die-einheit-der-christen/gebetswoche-fuer-die-einheit-der-christen/materialien.html?print=1_print
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bisher geschehen ist, war vielleicht jenes Wort des Papstes, ...von dem Angebot und der
Forderung der Vergebung zwischen den Kirchen.” Mich bewegt es, dass die katholische
Kirche damals durchaus auch von Schuld spricht und um Vergebung bittet."” Denn wer um
Vergebung bittet, 6ffnet Turen.

Ich frage mich: Haben andere Kirchen diese Initiative angemessen an- und
aufgenommen?'® Auch die evangelischen Kirchen sollten immer wieder einen Blick auf die
eigene Kirchengeschichte (und die jeweils gegenwartige Praxis) werfen und vor Gott
bringen, was nicht gelungen ist. Versagen und Schuld zu bekennen, 6ffnet Turen und
Herzen. Dies vor Gott zu bringen und in geeigneter Weise um Vergebung zu bitten, gehort
fir mich auch zu einer Okumene der Umkehr'® Natiirlich soll und darf auch jede Kirche
feiern, wofur sie mit Recht sehr dankbar ist. Wenn dabei Bricken gebaut werden, umso
besser.

So wurde das Reformationsjubildaum 2017 vielfach genutzt, um die 6kumenische
Gemeinschaft mit der romisch-katholischen Kirche und zahlreichen Mitgliedskirchen der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) zu vertiefen. Es ging weniger um
Abgrenzungen, sondern viele wurden durch vielfaltige 6kumenische Begegnungen,
Kontakte und andere Frommigkeitsformen bereichert. Das Reformationsjubilaum 2017 als
Christusfest zu feiern, war zudem ein guter Weg. Wie kann man dem reformatorischen
Anliegen naher kommen, als darin, das solus Christus immer wieder zu betonen? Das
Reformationsjubildaum wurde so zu einem 6kumenisch anschlussfahigen Christusfest, bei
dem sowohl Partner aus der ACK? als auch unsere internationalen Partnerkirchen aktiv
einbezogen wurden. Bei der Heilig Rock Wallfahrt 2012 war es ahnlich: ,,der Rock (wurde)
als Symbol fiir die Gegenwart Jesu Christi“ verstanden.?'

5. Hoffnungsgemeinschaft

Die Kirche feiert Gottes Gegenwart mitten in der Welt - und sie wird dadurch zu einer
Zeugin der Gegenwart Gottes in der Welt. Kirche bleibt damit nicht bei sich.

Der Geist Gottes drangt sie, Gott auf der Spur zu bleiben, der seine Welt liebt, rettet, heilt.
Kirche soll in ihrem eigenen Handeln transparent sein fur Gott. Kirche soll Gottes Reich,
Gottes Gebot und Gottes Gerechtigkeit in der Welt* bezeugen.

Wir wissen uns eingebettet in diese weltweite und konfessionsubergreifende
Kirchengemeinschaft, auch wenn es sie insgesamt leider nur fragmentarisch gibt. Doch
Christinnen und Christen bilden eine 6kumenische Hoffnungsgemeinschaft. Wenn in der
Schrift von der Hoffnung gesprochen wird, die in Euch ist?®, dann bin ich ganz sicher, in
katholischen Christenmenschen finden wir keine andere Hoffnung als im protestantischen

17 ,In Demut bitten wir also Gott und die getrennten Briider um Verzeihung, wie auch wir unseren
Schuldigern vergeben. — vgl.:
http://www.vatican.va/archive/hist_councils/ii_vatican_council/documents/vat-
ii_decree_19641121_unitatis-redintegratio_ge.html

18 Erklarung der Landessynode 1993 ,Uber das Verhaltnis zur romisch-katholischen Kirche und zu anderen
Kirchen.*

19 Die Okumene-Abteilung der EKIR hat im September 2013 eine Konferenz mit Teilnehmenden aus
evangelischen Kirchen und aus evangelisch freikirchlichen Gemeinden zum Thema "Heilung der
Erinnerungen®. Das Verhaltnis der evangelischen Frei- und Landeskirchen im 19. Jahrhundert” organisiert
und durchgefihrt. Auch dabei ging es darum, Schuldgeschichte aufzuarbeiten.

20 Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen

21 Heilig-Rock-Wallfahrt 2012 - Dossier des ,Paulinus® - Wochenzeitung im Bistum Trier
22 BTEV


https://www.paulinus.de/archiv/archiv/dossiers/HRW_2012/index.htm
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Christenmenschen. Uberzeugend sichtbar wird diese konfessionsiibergreifende
Hoffnungsgemeinschaft jedoch insgesamt noch zu selten.

Christus will, dass alle eins sind (Johannes 17,21). Dieser erklarte Wille Christi muss
handlungsleitend werden. Hinzu kommt, dass die Glaubwirdigkeit unseres Zeugnisses als
Christinnen und Christen nach einem Miteinander verlangt. Deshalb knnen wir nur
okumenisch Kirche sein.

lll. Wege der Versohnung und Einheit

Es gehort schon seit langem zu den 6kumenischen Grundeinsichten, dass uns die Taufe
verbindet und eint. Die Bruder von Taizé haben in ihrem ,Aufruf an die Verantwortlichen
der Kirchen fiir das Jahr 2017“** die Frage aufgeworfen, ob es nicht an der Zeit ist ,unsere
gemeinsame ldentitat, die wir als Getaufte haben, in den Mittelpunkt zu stellen“?. Ich finde
das ist die entscheidende 6kumenischen Perspektive. Sie wurde unter anderem auch in
den unterschiedlichen 6kumenischen Aufrufen aufgegriffen, die die Evangelische Kirche
im Rheinland mit verschiedenen Bistumern vereinbart hat.

Im familidre Umfeld habe ich einen evangelischen Gottesdienst erlebt, in dem das Kind aus einer
konfessionsverbindenden Ehe getauft wurde. Am Taufbecken wurde sichtbar: die Taufe verbindet
uns konfessionsubergreifend. Im weiteren Verlauf des Gottesdienstes wurde dann das Abendmahl
gefeiert. Wirde der katholische Teil der Familie sitzen bleiben und nicht teiinehmen? Was ware das
fur eine Botschaft? Christen aller Konfessionen sind stets gefragt, Wege der Verséhnung und der
Einheit zu gehen.

Die uns verbindende Taufe macht 6kumenische Bewegung auf unterschiedlichen Wegen
moglich. Ich beschreibe einige Wege der Versohnung und Einheit. Zunachst formuliere ich
allgemein, dann flge ich einige konkrete Beispiele an.

1. Okumene der Umkehr

Wir schopfen gemeinsam aus einer Quelle, Uber die wir nicht verfligen. Es ist eine allen
christlichen Kirchen gemeinsame Quelle. Das Zeugnis der Schrift ruft uns immer wieder
zur Umkehr auf. Wenn wir auf diesen Ruf horen, 6ffnen wir uns flr unsere Mitmenschen
und werden durch die bestehenden Verhaltnisse herausgefordert.

Ich erwarte 6kumenische Fortschritte, wenn Christinnen und Christen unterschiedlicher
Konfessionszugehdrigkeit gemeinsam auf die Grunddokumente unseres Glaubens, die
heilige Schrift, hdren und gemeinsam auf die herausfordernden Situationen unserer Zeit
blicken. Wir sind unserer Welt viel schuldig. Allerdings frage ich mich manchmal
selbstkritisch: Hat die Dogmatik, haben konfessionelle dogmatische Festlegungen nicht
allzuoft einen Vorrang beim Horen auf das Wort? Zugespitzter formuliert: Verhindert nicht
zu haufig die jeweilige dogmatische Tradition gemeinsame Erkenntniszuwachse?

Aus dem Horen auf die Bibel, dem Gebet und dem Gesprach mit den

23 1.Petrus 3,15 ,Seid allezeit bereit zur Verantwortung vor jedermann, der von euch Rechenschaft fordert
Uber die Hoffnung, die in euch ist, ...“

24 "Machen wir uns gemeinsam auf den Weg!" — vgl. https://www.taize.fr/de_article21280.html
25EDbd. S. 8


https://www.taize.fr/de_article21280.html
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Glaubensgeschwistern gewonnene Einsichten entfalten heute ihre Wirkung und nicht erst
in ferner Zukunft. Es gibt nach meiner Wahrnehmung eine unangemessene Gelassenheit
die von verantwortungsloser Zogerlichkeit nicht mehr zu unterscheiden ist.

2. Okumene der Bereicherung

Wenn Christenmenschen unterschiedlicher Konfession sich begegnen, ist meist

der Reichtum der eigenen Konfession sehr prasent. Doch dann ist es auch geboten zu
fragen: Was haben wir, was anderen gut tun kdnnte und dessen gute Wirkungen wir noch
mehr in Anspruch nehmen kénnten? Denn in den 6kumenischen Begegnungen gilt es
dann auch, den Reichtum anderer Konfessionen zu entdecken: Was haben sie, was uns
gut tun wurde? Der Blick fur die vermeintlichen Defizite der anderen Konfession ist meist
schon hinreichend scharf ausgepragt.

Ein Beispiel dafur, dass natirlich auch in anderen Konfessionen Ermutigendes zu finden
ist, ist flir mich das Apostolische Schreiben EVANGELII GAUDIUM? In der Analyse der
gesellschaftlichen und kirchlichen Situation durch den Papst entdecke ich sehr viel, was
meinen Beobachtungen entspricht. Es ist fir mich in vielen Teilen durchaus eine
Okumenische Ermutigung. Es wirkt auf mich als Protestant so, als fanden ,protestantische
Positionen®, offenkundig verstarkt einen vatikanischen Resonanzboden.

Weniger gelungen finde ich manche Diskussionsbeitrage zum ,synodalen Weg“. Viele
evangelischen Kirchen verfigen Uber lange und vielfaltige synodale Erfahrungen. Wir
kennen die Starken, aber auch die Schwachen einer synodalen Ordnung. Wir wissen:
Auch Synoden kénnen irren. Aber wir wissen auch: Gottes Geist wirkt in allen Menschen.
Hier ware ein wechselseitiges Lernen, eine Bereicherung, durchaus moglich. Verstorend
sind manche Diskussionsbeitrage, weil sie ja nicht nur innerkatholisch wirken, sondern
zugleich auch eine protestantische Praxis (z.T. sehr abwertend) treffen.

Grundsatzlich gilt: Es gibt eine gegenseitige Verantwortung fur eine evangeliumsgemalie
Kirche (Lund).

3. Chance eines Blicks von auflen

Im Jahr 2015 hat eine internationale 6kumenische Kirchendelegation die Evangelische
Kirche im Rheinland besucht. Gaste aus der weltweiten Okumene haben einen Blick von
aulen auf unsere Kirche geworfen und beschrieben, wie wir nach ihrer Wahrnehmung
wirken. Die Manner und Frauen haben u.a. im Blick auf die in unserer Kirche verbreitete
Vorliebe fur Planungen folgendes angemerkt:

,Obwohl eine grundsatzliche theologische Orientierung erkennbar ist, scheint es an einer
praktizierten Vertrauenshaltung gegentiber Gott zu mangeln. Wir wollen daran erinnern, dass Gott
uns in unseren Schwachen und Fehlern treu begleitet. Deshalb: ,Vertraut den neuen Wegen, auf
die uns Gott gesandt” (EG 395 Strophe 3). Wir verstehen dieses Vertrauen als Ausdruck unseres
Glaubens, das sich aus verschiedenen Erfahrungen speist. Daher ist unsere Empfehlung, weniger
intensiv zu planen und umso mehr Gott zu vertrauen.

Dieses Vertrauen fordert die christliche Haltung, sich fur das Wirken des Heiligen Geistes zu 6ffnen

26 Apostolisches Schreiben EVANGELII GAUDIUM des heiligen Vaters Papst Franziskus an die Bischofe,
an die Priester und diakonie, an die Personen geweihten Lebens und an die Christglaubigen Laien Uber
die Verkindigung des Evangeliums in der Welt von heute
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und Raum fiir eigene Spontaneitét zuzulassen.“'®

Ich verstehe diese Hinweise nicht als Aufforderung, das Planen einzustellen. Sie regen
aber an, das kaum zu erschutternde Vertrauen in unsere eigenen Planungen einzustellen
und so die Grenzen des Machbaren anzuerkennen.

Unsere Plane fur die Kirche orientieren sich meist ziemlich genau an dem, was uns
selbst mdglich und machbar erscheint - ,Realismus” eben. Die denkbaren Moglichkeiten
markieren oft zugleich auch den Horizont unserer Hoffnung. Oft geben Prognosen den
Rahmen fur das vor, was wir noch zu hoffen wagen. Doch wir sind so frei, anderes zu
denken und anderes zu tun als nur das, was uns machbar erscheint.

Man mag die Wahrnehmungen eines 6kumenischen Blicks von auf3en aufgrund von
Verkurzungen oder Zuspitzungen z.T. argerlich finden, aber sie sind doch immer auch
eine Gelegenheit auf mdgliche blinde Flecke oder mogliche Fehlentwicklungen genauer
zu schauen. Der Blick von auf3en - durch 6kumenische Besuche - bietet viele Chancen
fur 6kumenischen Weiterentwicklungen. Wir sollten sie verstarkt nutzen.

Ein weiterer Blick von aufen - der Blick der Offentlichkeit und der Medien - zeigt uns noch
etwas anderes: es gibt schon langst eine funktionierende 6kumenische
Haftungsgemeinschaft. Wenn eine unserer Kirchen etwas in den Sand setzt oder fur einen
Skandal sorgt, dann treffen die Reaktionen und die Auswirkungen in der Regel alle
anderen Kirchen mit. Hier funktioniert in der éffentlichen Meinung die Okumene
reibungslos. Es wird ja nicht von der evangelischen Kirche oder der romisch-katholischen
Kirche gesprochen, sondern es heilt dann unisono ,die Kirche ...“. Egal ob es um
Nebenwirkung der Anwendung kirchlichen Arbeitsrechtes, einen Finanzskandal, ein
ungewdhnliches Bauprojekt, kommunikative Flops geht, dafur werden medial und auch in
vielen privaten Diskussionen stets alle Kirchen in Haftung genommen: ,die Kirche.” Auch
Uber diesen Blick von aul3en auf die Kirche sollten wir uns weniger argern als uns vielmehr
anspornen zu lassen, die Wege der Versohnung und Einheit entschlossen gemeinsam zu
gehen.

Bisweilen gibt es Kuriositaten: Menschen treten wegen irritierender Vorgange in der
romisch-katholischen Kirche aus der evangelischen Kirche aus. Es gab Ubrigens auch
schon Eintritte in die Evangelische Kirche die mit dem Wirken von Papst Franziskus
begrundet worden.

Im Blick auf die Aufarbeitung sexualisierter Gewalt in den Kirchen, gibt es in allen Kirchen
Fehler, Versaumnisse und Schuld. Wenn allerdings eine Kirche regelmafig Anlasse fir
einen andauernden Vertrauensverlust der Kirche in der Offentlichkeit bietet, dann ist das
schon eine massive 6kumenische Belastung. Das Handeln und/oder die Untatigkeit einer
Kirche hat zwangslaufig auch schwerwiegende Konsequenzen fur die anderen Kirchen.

4. Okumene unter einem Dach

Die 6kumenische Nutzung von Gebauden erdffnet neue Perspektiven. Denn hier geht es
um sehr viel mehr, als nur um eine intelligente gemeinschaftliche Nutzung von Immobilien.
Hier entstehen 6kumenische Wohngemeinschaften, hier geschieht gelebte
Alltagsokumene mit groem Entwicklungspotential. Solche ,Wohngemeinschaften® -
haufiger gibt es bereits Arbeitsgemeinschaften von Diakonie und Caritas - setzen nicht den
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Konsens in allen (Lehr-)Fragen voraus?.

* So wurde in Mettmann-Metzkausen aus einer katholischen Kirche ein
o6kumenisches Gemeindezentrum?. Die kirchlichen Entscheidungstrager wollen so
vermeiden, dass sich Kirchengemeinden unabgestimmt gleichzeitig aus einem
Stadtteil zurtickziehen.

* In Wuppertal nutzen die Evangelische Studierendengemeinde und die Katholische
Hochschulgemeinde gemeinsam ein Gebaude und kooperieren sehr eng.?®

+ Seit 2014 besteht im Kirchenkreis Aachen das Okumenische Gemeindezentrum
Frankental in Stolberg, finanziell und rechtlich zu je 50 Prozent getragen.

* Das Bistum Essen pladiert seit langerem in Standortfragen fur
konfessionsubergreifende Losungen.

* Und auch im landlichen Raum werden wir zukunftig verstarkt gemeinsame
Losungen finden mussen. Im Gesprach mit dem Bistum Trier wurde das sehr
deutlich. Entsprechende Initiativen werden aber nur dann zu guten Ergebnissen
fuhren, wenn sie vor Ort als Chance fur eine kontextgemalie Losung begriffen und
dann ergriffen werden.

Die von Landesbischof Ralf Meister (Hannover) und dem Bischof von Hildesheim, Heiner
Wilmer, zur Bildung von ékumenischen Gemeinden geauRerten Anregungen® gehen ein
Stlck weiter. Sie sind ein Anstol} fir uns, nach den guten Erfahrungen mit verschiedenen
Okumenischen Wohngemeinschaften nun noch weiterzudenken und noch intensiver
zusammenzuriicken. Okumenische Bewegung entsteht, wo immer sich Christenmenschen
- oft anknupfend an gelungene Nachbarschaftsokumene - von Gottes Geist anstolen
lassen.

5. Partnerschaftsvereinbarungen® und Nachbarschaftsokumene

Ich sehe eine wichtige Aufgabe darin, die Herausforderungen in unseren unterschiedlichen
Kirchen als 6kumenische Chance wahrzunehmen. Nicht von ungefahr haben viele
Gemeinden Partnerschaftsvertrage miteinander abgeschlossen, um auch in sich
verandernden Strukturen verbindliche Zusammenarbeit zu gewahrleisten.

Far den Wuppertaler Mikrokosmos wurde vor einigen Jahren einmal systematisch
zusammengestellt, welche 6kumenischen Aktivitaten es allein in dieser Stadt regelmaRig gibt®2. In
dieser Zusammenstellung zeigt sich eindrucksvoll, wie - nicht nur in Wuppertal - ein lebendiges,
verlassliches und vielfaltiges 6kumenisches Miteinander gelebt werden kann.

So wird die 6kumenischen Verantwortung der Christenmenschen gemeinsam lokal

27 So verstehe ich auch die Aufforderung von Bischof Overbeck an Katholiken und Protestanten, ,alles zu
tun, was wir gemeinsam tun kénnen - aber um des ehrlichen Dialoges und des Suchens nach der Wahrheit
willen auch das vorerst zu unterlassen, wo wir wissen, dass wir darin noch nicht eins sind.*

28 ttps [Iwww. eklr de/www/serwce/oekumen|sches zentrum-30286. php

30837.ph
30 https://www.evangelisch.de/inhalte/164505/03—01-2020/evangelischer-bischof-meister—haelt—

oekumenische—gemeinden—fuer—-moeglich und https://www.katholisch.de/artikel/24094—bischof—wilmer—
begruesst-vorschlag—zu—oekumenischen—gemeinden

31 Ein 6kumenisches Modell in KéIn-Neubrtick (muhaz.org)

32Bestandsaufnahme Wuppertal aus 2007 (Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang. Ein Gang
durch die 6kumenische Gemeinschaft Wuppertals)


https://muhaz.org/ein-okumenisches-modell-in-koln-neubruck.html
https://www.katholisch.de/artikel/24094%E2%80%93bischof%E2%80%93wilmer%E2%80%93begruesst%E2%80%93vorschlag%E2%80%93zu%E2%80%93oekumenischen%E2%80%93gemeinden
https://www.katholisch.de/artikel/24094%E2%80%93bischof%E2%80%93wilmer%E2%80%93begruesst%E2%80%93vorschlag%E2%80%93zu%E2%80%93oekumenischen%E2%80%93gemeinden
https://www.evangelisch.de/inhalte/164505/03%E2%80%9301%E2%80%932020/evangelischer%E2%80%93bischof%E2%80%93meister%E2%80%93haelt%E2%80%93oekumenische%E2%80%93gemeinden%E2%80%93fuer%E2%80%93moeglich
https://www.evangelisch.de/inhalte/164505/03%E2%80%9301%E2%80%932020/evangelischer%E2%80%93bischof%E2%80%93meister%E2%80%93haelt%E2%80%93oekumenische%E2%80%93gemeinden%E2%80%93fuer%E2%80%93moeglich
https://www.ekir.de/www/service/pm-an-der-uni-wuppertal-wohnt-die-kirche-jetzt-in-einem-haus-30837.php
https://www.ekir.de/www/service/pm-an-der-uni-wuppertal-wohnt-die-kirche-jetzt-in-einem-haus-30837.php
https://www.ekir.de/www/service/oekumenisches-zentrum-30286.php
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wahrgenommen. 2017 sind verschiedene Landeskirchen und Bistumer von den
Gemeinden an der Basis lernend ebenfalls verbindliche Partnerschaftsvereinbarungen
eingegangen.

6. Weitere konkrete Beispiele

— Der Wirklichkeit an unseren Schulen - ich denke an die inzwischen oft duRerst
plurale Religionszugehdrigkeit der Schulerschaft - Rechnung tragend, gibt es
inzwischen in ganz NRW und auch in vielen anderen Bundeslandern einen
konfessionell-kooperativen Religionsunterricht.*

— Christliches Hospiz Wuppertal
Es war die vertrauensvolle konfessionsubergreifende Kooperation der Kirchen in
Wuppertal, die etwas ermdglichte, was eine Kirche allein nie geschafft hatte: die
Errichtung eines christlichen Hospizes in Wuppertal. Hier wurde zugleich 6ffentlich
die dienende Funktion der Kirchen deutlich. Sie schaffen gemeinsam ein Angebot
fur Menschen in der letzten Lebensphase, das sie unabhangig von ihrer Religion
und Weltanschauung nutzen konnen.

— Die Bildung eines Christlichen Friedhofsverbandes Wuppertal zeigt: wenn es
um Tote geht, funktioniert Okumene fast ganz unproblematisch. Dieser
Friedhofsverband ist Trager aller (rund 50) konfessioneller Friedhéfe in Wuppertal.
Vielleicht geht in anderen Bereichen in Zukunft auch noch sehr viel mehr.

— Ich erlebte vor einigen Tagen online ein beeindruckendes Veranstaltungsformat
(Kreuz & Quer Gesprache), das das aufnimmt, was ich unter dem Punkt
,Okumene der Bereicherung® ausgefiihrt habe: Christinnen und Christen
unterschiedlicher Konfessionen aus einem Stadtteil trafen sich zu einem intensiven
Gesprach Uber ,Maria in 6kumenischer Perspektive“. Theologische Positionen
wurden dabei ebenso ausgetauscht wie Erfahrungen der jeweiligen
Frommigkeitspraxis.* So wachst Verstandnis und Einheit.

Die im Dokument ,Vom Konflikt zur Gemeinschaft” formulierten 6kumenischen Imperative
sind fur mich kopierfahige Richtungsanzeigen, an denen wir uns auf unserem Weg der
Versdhnung und Einheit orientieren sollten. Christenmenschen ,,... mussen sich
selbststandig durch die Begegnung mit dem Anderen und durch das gegenseitige Zeugnis
des Glaubens verandern lassen.“®

IV. Okumenische Perspektiven: ,,Gemeinsam am Tisch des Herrn*®

1. Theologische Erkenntniszuwéchse sind maglich
Der Okumenische Arbeitskreis evangelischer und katholischer Theologen, eine Gruppe

33 Konfessionell-kooperativer Religionsunterricht | Bezirksregierung Arnsberg (nrw.de)

34 Interview | Vohwinkel - Maria aus 6kumenischer Perspektive (evangelisch-wuppertal.de) und
https://anchor.fm/evangelische-kirchengemeinde-vohwinkel/embed/episodes/Maria-in-kumenischer-Sicht-
elpe74i

35 Zweiter Imperativ der Erkldrung von Lund.

36 https://www.uni-muenster.de/imperia/md/content/fb2/zentraleseiten/aktuelles/gemeinsam_am_tisch_

des_herrn._ein_votum_des____kumenischen_arbeitskreises_evangelischer_und_katholischer_theologen.pdf



file:///C:/Users/Rekowski/Documents/1.%20Seafile%20ab%202021-04-23/1.%20Laufende%20Produktionen/1.%20in%20Arbeit/2022-10-31%20Altenberger%20%C3%96kumene-Vortrag/https:%2F%2Fwww.uni%E2%80%93muenster.de%2Fimperia%2Fmd%2Fcontent%2Ffb2%2Fzentraleseiten%2Faktuelles%2Fgemeinsam_am_tisch_%20des_herrn._ein_votum_des___kumenischen_arbeitskreises_evangelischer_und_katholischer_theologen.pdf
file:///C:/Users/Rekowski/Documents/1.%20Seafile%20ab%202021-04-23/1.%20Laufende%20Produktionen/1.%20in%20Arbeit/2022-10-31%20Altenberger%20%C3%96kumene-Vortrag/https:%2F%2Fwww.uni%E2%80%93muenster.de%2Fimperia%2Fmd%2Fcontent%2Ffb2%2Fzentraleseiten%2Faktuelles%2Fgemeinsam_am_tisch_%20des_herrn._ein_votum_des___kumenischen_arbeitskreises_evangelischer_und_katholischer_theologen.pdf
https://anchor.fm/evangelische-kirchengemeinde-vohwinkel/embed/episodes/Maria-in-kumenischer-Sicht-e1pe74i
https://anchor.fm/evangelische-kirchengemeinde-vohwinkel/embed/episodes/Maria-in-kumenischer-Sicht-e1pe74i
https://anchor.fm/evangelische-kirchengemeinde-vohwinkel/embed/episodes/Maria-in-kumenischer-Sicht-e1pe74i
https://www.evangelisch-wuppertal.de/aktuelle-meldungen-leser-1365/interview-vohwinkel.html
https://www.bra.nrw.de/bildung-schule/unterricht/religionslehren/konfessionell-kooperativer-religionsunterricht
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von Theologen, die seit 1946 dogmatische Streitfragen erértert und den Fortschritt der
Okumene in Deutschland fordert, hat mit dem Dokument ,Gemeinsam am Tisch des
Herrn® einen bedeutenden Beitrag flr das 6kumenische Gesprach geleistet. Mich
beeindruckt besonders, wie in der Beschaftigung mit der biblischen Tradition vielfaltige
Formen und Bedeutungen der Abendmahlisfeier herausgearbeitet werden. Dies eroffnet
einen neuen Umgang mit der Vielfalt der heute bestehenden Praxis des Abendmahls.

Ob hier zugleich auch eine Tur fur eine veranderte Praxis eroffnet worden ist, hangt
letztlich von der Resonanz ab, die dieser Text in der romisch-katholischen Kirche finden
wird. Bei allem Respekt vor Dokumenten, die uns theologische Erkenntniszuwachse
bringen, ist vor allen Dingen eine theologisch verantwortete und in unserem gemeinsamen
Glauben begrundete veranderte Praxis notwendig.

Dass es weiterhin viele offene theologische Fragen gibt, wird insbesondere an den
Diskussionen um das Amts- und Kirchenverstandnis sowie die Eucharistie deutlich. Ich
sehe allerdings nicht, dass es einen Dissens in Grundfragen des Glaubens gabe.

Dass wir aus reformatorischer Perspektive auch bei unterschiedlichen Ansichten tUber die
Gestalt von Kirche Verstandigungsmaoglichkeiten sehen, will ich ausdrucklich betonen.

Ich frage mich allerdings manchmal angesichts verfahren wirkender Situationen im
Okumenischen Miteinander ein wenig skeptisch, ob mehr Bewegung durch ,Beten und Tun
des Gerechten“*” als durch Lehrgesprache zu erwarten ist. Letzlich bin ich jedoch
Uberzeugt, dass wir gemeinsam sowohl beten und das Gerechte tun (Bonhoeffer) als auch
Lehrgesprache fuhren sollten - also das eine tun und das andere nicht lassen.

2. ,,Du deckst uns den Tisch.“

Ich weil}, wir kdnnen nicht nach mehr als 500 Jahren theologiegeschichtlicher
Auseinandersetzungen uber Eucharistie und Abendmahl wie am PC die Reset-Taste
dricken und einen einfachen Weg suchen, wie wir in diesen Fragen weiterkommen. Aber
der Blick auf die Worte und das Tun Jesu, auf sein Leben und Sterben, ndtigen uns zur
Korrektur, zur Umkehr. Denn an den lebendigen Christus glauben, und anders leben und
handeln als Jesus Christus, geht nicht. Dieser Jesus aus Nazareth, wir werden bei den
Einsetzungsworten jeweils daran erinnert, feierte das Abendmahl auch mit dem, der ihn
verraten hat. Und er suchte und pflegte Gemeinschaft mit Menschen, denen man besser
aus dem Wege geht: Menschen, die kein lupenreines polizeiliches Fuhrungszeugnis
vorlegen konnten und deren Ansehen nicht unbedingt imagefordernd war, fur den, der ihre
Nahe suchte. So wurde Jesus folgerichtig als ,Fresser und Weinsaufer®, als ,Freund der
Zoliner und Stinder” bezeichnet®. Er suchte die Gemeinschaft mit allen und sortierte nicht
aus.

Dieser Blick zurtck auf die biblischen Quellen, aus denen wir schopfen, wird uns mutig
machen. Wir kdnnen nicht dauerhaft etwas leben, was nicht zu dem passt, an den wir
glauben, dem wir vertrauen.

Wir sagen: ,,Du deckst mir den Tisch®. Wir erinnern uns so daran, wer der Gastgeber ist.
Und wir wollen dann selber festlegen, wer eingeladen ist, wer willkommen ist?

37 Dietrich Bonhoeffer
38 Matthaus 11,19: ,Der Menschensohn ist gekommen, isst und trinkt; so sagen sie: Siehe, was ist dieser
Mensch flr ein Fresser und Weinsaufer, ein Freund der Zollner und Stnder!*
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Ich weil}, es gibt in diesen Fragen keine einfachen Lésungen schon gar keine
Abkurzungen. Hier ist nicht Verbalradikalismus und auch nicht Provokation gefragt. Aber
der Gehorsam seinem Wort gegenlber, wird uns Uber kurz oder lang zusammenbringen.
Er deckt den Tisch. Und eingeladen werden wir von ihm — zur Umkehr und an seinen
Tisch.

Ich hoffe deshalb, dass wir uns in 6kumenischer Gemeinschaft gemeinsam starken lassen
vom gegenwartigen Christus, dem Gastgeber. Dass wir uns starken lassen fur Zeugnis
und Dienst in der Welt. Denn unsere zerrissene und gequalte Welt braucht das
Okumenische Zeugnis und den 6kumenischen Dienst der Kirchen. Wir durfen das
Tischtuch, auf dem Brot und Wein stehen, nie zerschneiden. Sondern der Gemeinschaft
gemal, die Christus stiftet, wollen wir leben. Und gemeinsam glauben wir auch das: ,,Du
deckst uns den Tisch®.

3. Unsere Verantwortung fiir Versohnung und Einheit

In der Themenstellung fur meinen Vortrag kommt dem Heute eine besondere Bedeutung
zu. Prognosen, wann es zu substantiellen okumenischen Fortschritten etwa bei der
Okumenischen Gastfreundschaft oder der Abendmahlsgemeinschaft geben konnte, hat es
zahlreiche gegeben. Sie alle klingen aber mehr oder weniger nach dermaleinst. Doch die
Verschiebung auf zukunftige Generationen ist keine Option, sondern ist
verantwortungslos. Wir sind heute gefragt und durfen unseren Zeitgenossen nichts
schuldig bleiben.

Vor einigen Jahren nahm ich an einer Eucharistiefeier teil, die von einem Kardinal geleitet
wurde. Ich war auch dazu eingeladen. Allerdings war ich zur Eucharistiefeier zugleich auch
unausgesprochen ausgeladen. Ich sal3 hinter einem Pfeiler hinten in der Kirche. Neben
mir sal} ein Diakon der katholischen Kirche. Er fragte mich vor der Kommunion, ob ich
daran teilnehmen wolle. Ich schaute ihn verstandnislos an und sagte, dass ich keinen
Skandal und keine Provokation wolle. Er antwortete: ,Ich regle das schon.“ Er ging nach
vorne, kam mit der Hostie zuruck, teilte sie und gab mir eine Halfte. Was ware das fur eine
Botschaft, wenn ich die mir angebotene Hostie nicht angenommen hatte? Christen aller
Konfessionen sind stets gefragt, Wege der Verséhnung und der Einheit zu gehen.

Prases i.R. Manfred Rekowski



	1.Petrus 3,15 „Seid allezeit bereit zur Verantwortung vor jedermann, der von euch Rechenschaft fordert über die Hoffnung, die in euch ist, ...“

